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Das Werk „Roter Oktober" in Flammen
LeLestigte I âbrilLdaUeii uoä Verwaltuvgsgebäuäe bis aui 6 Le OruaömaiLeru rerstörl

8 i x e o d « r I c d » äei N 8 - k r e i s e

G Berlin.  21 . Oktober. Im Kampf um
das letzte große Bollwerk der Bolschewisten in
Stalingrad, das Stahl - und Hüttenwerk
„Roter Oktober", belegten deutsche Sturz¬
kampfgeschwader die Anlagen dieser Fabrik
den ganzen Tag über mit Bomben. Die Wir¬
kung der pausenlosen Angriffe war so gewal¬
tig, daß einige Hallen und Berwaltungsge-
büube, die von den Sowjets durch Einbau
von Infanteriegeschützen und Maschinenge¬
wehren in Festungen umgewandelt worden
waren, bis auf die Grundmauern zerschlagen
wurden und im Zusammenbrcchendie ge¬
samte Besatzung unter sich begruben. Als am
Abend die letzten Wellen unserer Stukas zu
ihren Feldflugplätzen znrückflogen, bildeten
große Teile des Werkes „Roter Oktober" ein
einziges Flammenmeer.

Im übrigen lag der Schwerpunkt der deut¬
schen Luftangriffe auf den Bahnstrecken am
Unterlauf der Wolga, wo Aufklärer mehrere
Gnterzüge festgestellt hatten. Kampfflugzeuge
zerstörten zunächst mit ihren Bombenwürfen
die Bahndämme und Schieuenstränge. Dann
griffen sie die ausgestauten Güterzüge an und
warfen einige eingeschobene Kesselwagen in
Brand . Das ausfließende brennende Oel brei¬
tete sich schnell aus und erfaßte die Wagen
von vier Materialzügen , die voll¬
kommen aus brannten.  Ein einziges
deutsches Kampfflugzeug vernichtete ini Laufe
dieser Angriffe 25 hiutereinanderstehende, mit
Geschützen und Material beladene Wagen.

In dem in den letzten Tagen eroberten
Stadtgebiet wurden die Säubcrungs-
aktiouen  gegen Reste feindlicher Truppen
fortgesetzt, die sich in Abzuggräbcn, Gruben
und ähnlichen Schlupfwinkeln versteckt halten.
Mit kleineren Gruppen solcher Versprengter
kam es in dem unübersichtlichenTrümmerfeld
des Werkgeländes der Geschützfabrik „Note
Barrikade"  zu hartnäckigen Kämpfen. Die
sich verzweifelt wehrenden Bolschewisten hat¬
ten nur die Wahl, im Feuer der deutschen
Infanteristen und Panzergrenadiere oder un¬
ter den Kugeln der sie vorwärtstreibenden
Kommissare zu fallen. Obwohl die auf ver¬
lorenen Posten kämpfenden feindlichen Trupps
jeden Porteil und jede Decknngsmdglichkeit in
den zerschlagenen Werkanlagen ausuutzten,
wurden sic von unseren Soldaten gefaßt und
erledigt.

Größeren Umfang nahmen örtliche Kämpfe
um Häuserblocks in der nördlichen Vorstadt
an. , Die ,in diesen Häusergruppen sitzenden
Bolschewisten waren Reste jener Verbände, die
bei dem Stoß der deutschen Truppen aus
dem Werkgelande der Traktoren - und Pan-
zcrfabrik ,,Dshershi ^ fkij"  nach Norden,
westlich dieses Keiles, abgeschnitten waren.
Kanoniere, Infanteristen und Pioniere muß¬
ten hier im strömenden Regen noch einmal
ihre ganze, in zahllosen Straßen - und Häuscr-
kämpfcn gewonnene Kampferfahrnna einset-
zen, bis diese Ruine genommen und die feind¬
lichen Kräfte vernichtet waren.

Die starken Regengüsse haben die größten¬
teils nicht gepflasterten Straßeil der Stadt
tief aufgeweicht. Durch grundlosen Morast

London hatte dreimal Alarm
Bombengrutz für Jnd Morgenthau

Von uosrisr N« r i >ii - r 8 c k r i t t I - j I u v z
rll, Berlin,  21. Oktober. Ostengland war

in einer Ausbehsiung von der nördlich der
Themse- Mündung gelegenen Black- Wäter-
Bucht bis hinauf zu der Meeresbucht The
Wash einen Vormittag lang Angriffsziel un¬
serer Kampfflugzeuge. In kühn durchgeführ¬
ten Tiefangriffen wurden dir Verkehrswege
und Industrieanlagen dieses Teils der eng¬
lischen Insel mit Bomben belegt. >lieber
achtzehn Distrikten operierten unsere Flieger
sechzehn englische Städte wurden angegriffen!
Auch London hatte dreimal Luftalarm Fa¬
brikanlagen in Norwich erhielten Bomben¬
treffer, Bahnanlagen und Eiscnbahnstrccken
wurden getroffen. Flugtzlatzanlagrn gingen in
Flammen auf. Ostengland erlebte wieder
einen Luftangriff, der von vollem Erfolg war
und dem Verkehrsnetz dieses Teiles der eng.
Û en Jn el schweren Schaden zufügte. Sämt¬
liche deutsche Maschinen kehrten von ihren
ausgedehnten Angriffsflügen wohlbehalten
m ihre Einsatzhäfen zurück. Bei dieser Aktion
der deutschen Kampfflugzeuge erlebte der in
London cingetrvffene jüdische Finanzminister
Ser USA ., Morgenthau, den ersten Luftalarm

wühlen sich die Troß - und Nachschubkolonnen
zu den Kampfabschnitten im Nordteil vor, um
die Front mit Munition , Verpflegung und
Sprengstoff zu versorgen.

Japaner dringen auf Guadalcanar vor
Erfolgreiche Kämpfe auch auf Neuguinea
Tokio. 20. Oktober. Den Japanern gelang

es aus der Salomon -Jnsel Guadalcanar die
amerikanischen Truppen weiter zurückzuwer¬
fen. Durch Einsatz von Panzern und Stnrz-
kampfflicgeru war es ihnen möglich, drei wich¬
tige zentrale Hafenplätze der Insel , darunter
auch das Gebiet von Tefere,  in ihre Hand
zu bekommen. Feindliche Gegenangriffe schei¬
terten , wobei die Amerikaner schwere Ver¬
luste hatten . In Luftkämpfen  über Gua¬
dalcanar und den benachbarten Secgcbictcn
schossen japanische Jäger acht amerikanische
Bombenflugzeuge, darunter drei „fliegende

Festungen" ab. Vier weitere feindliche Flug¬
zeuge wurden über der Insel Santa Cruz
zum Absturz gebracht.

Auf Neuguinea gehen die harten Kämpfe
bei Joribaiva  am Südhaug des Owcn-
Stauleh -Gcbirges weiter. Ein erfolgreicher
japanischer Durchbruch führte zur Vernich¬
tung einer feindlichen Kampfgruppe von
300 Mann . Mehrere nordaustralische Küsten-
plätze wurden von japanischen Kampfflug¬
zeugen mit guter Wirkung bombardiert , dar¬
unter auch Port Darwin,  wo ein Trans¬
porter von 3500 BRT . in Brand geworfen
wurde.

Der amerikanische Mariueminister Knox
warnte im Zusammenhang mit den Opera¬
tionen aus den Salomon -Jnseln vor Ueber-
optimismus.  Wie der englische Nachrich¬
tendienst meldet, erklärte er, daß er der An¬
sicht sei, die Japaner hätten noch keineswegs
den Höchsteinsatz ihrer Streitkräfte in die
Schlacht geworfen.

^Deutschland hat die besseren Flugzeuge'."
kiäeiolLuter Verlebt sus cken O8^ - „bliegsucie keslungev " niedt wsbi iw dlsebtelosstr

. Vov unserem k o r r e r g vu ä e u t e o
bi. Stockholm,  21. Oktober. Das Infor¬

mationsbüro - es USA .-Kriegsministcriums
veröffentlicht einen überraschend kleinlauten
Bericht über Qualität und Leistung der ame¬
rikanischen Kriegsflugzcuge. Darin wird nicht
nur zugegeben, daß die deutschen Jagdflug¬
zeuge den entsprechenden NSrl .-Tppe» klar
überlegen seien, sondern auch die höhere Lei¬
stungsfähigkeit des deutschen Flugmosi rcn-
baues fast ohne Einschränkung auc. lannt.

In England  war mau von dieser ame¬
rikanischen Einsicht so bestürzt, daß ein Reu¬
ter -Bericht die Washingtoner Feststellungen
in der ersten Aufregung als „bemerkenswert
unparteiisch und vollständig" bezeichnet. Da¬
mit bestätigt er ungewollt , daß gerade diese
Eigenschaften sonst gewöhnlich den USA .-
Rechenschaftsberichtenzu fehlen pflegen.

Der Washingtoner Bericht behauptet, die
„F-lnegendcu Festungen " und „Libe¬
rator " - Flugzeuge  besäßen angeblich
„eine bemerkenswerte Ueberlcgenheit in der
Frage der Bewaffnung ", aber die, amerikani¬
schen Jagdmaschinen Pom Muster „Airacobra"
und „Tomahawk" würden, was die Wirksam¬
keit in größerer Höhe betreffe, sowohl von
„Messerschmitt 109" und „Fokke-Wnlff 190" als
auch der „Spitfire " übertroffen . Auch die mo¬
dernen USA .-Jagdtypen „Lightuing " und
„Thunderbolt " stellten keine vollständige
Lösung des Jagdflugproblems dar ; sie seien
längst nicht hinreichend im Kriegseiusatz er¬
probt worden, obwohl ihre Höhenleistungen
als befriedigend bezeichnet werden müssen. Zu
der Frage der Flugzeugmotoren erklärt der
amerikanische Bericht, der Allison-Motor , als

der einzige wassergekühlte amerikanische Mo¬
tor stehe' nicht  auf gleicher Höhe mit dem
deutschen D a i m l e r - B e uz - Mo t o r und
dem englischen „Rolls -Royce"-Motor.

Man wird diesen amerikanischen Bericht ge¬
wiß nicht überschätzen dürfen, er hat vermut¬
lich auch nur deshalb den Weg zur Oeffeut-
lichkcit gefunden, weil die Sowjets in letzter
Zeit allzu stürmisch nach amerikanischen
Flugzeugen verlangten . Erst kürzlich kündete
übrigens das britische Lustfahrtministerium
an, die „Fliegenden Festungen"  soll¬
ten llinft >g -nicht- mehr—für Nachtbombardie-
riiligen eingesetzt werden, da sie dafür „weni¬
ger geeignet" seien. Sie sollen dafür Tages-
aiigriffe aus großer Höhe durchführen. Still¬
schweigend sind inzwischen die „Fliegenden
Festungen" aus dem Einsatz gegen Deutsch¬
land zurückgezogen  worden , wo sie be¬
kanntlich bei ihren ersten Versuchen hohe Ver¬
luste erlitten ; an ihre Stelle traten die bri¬
tischen Bomber „Lancaster" und „Stierling ".

Oie Krönt spendet fürs KriegS-WHW
Hochherzige Gabe eines Bataillons

Berlin , 20. Oktober. Zwei Oberfeldwebel
eines Infanterie - Bataillons  im Ab¬
schnitt südlich des Jlmensecs überreichten
Reichsminister Dr . Goebbels  als zusätz¬
lichen Winterhilfsbeitrag für den Oktober eine
Geldsumme, die einer durchschnittlichen Spende
von 52,50 Mark je Mann , d. h. etwa zwei
Drittel eines Monatssoldes  ent¬
spricht. Das Bataillon kämpft seit Beginn des
Ostseldzuges ständig in vorderster Linie und
ist seit längerer Zeit zur Sicherung besonders
hart umkämpfter Stellungen eingesetzt.

Schiffsverluste höher als im Weltkrieg
LoZIsoäs d^sriaeinivisler Hckexaocker: 8eekrie ^sget »breir aullerorcleirtliob ^vstie ^sL

Von unserem k or r e s p 0 ll <1 e ll t e ll
bi. Stockholm,  21. Oktober. Nachdem sich

Churchill in seiner letzten Rede mit auswei¬
chenden Erklärungen über die für England
kritische Lage des Seekriegs hinweggeholfe»
hatte, nahm am Dienstag Marineminister
Alexander im Unterhaus ausführlich z» die¬
sem „größten Problern Englands" Stellung.

Obwohl auch er selbstverständlich dem eng
Eschen Volk keine Einzelheiten über die stäv
dig wachsenden Erfolge der deutschenU-Booi
mitteilte , mußte er doch zugeben, daß die Vei
lnste der englischen Handels - und Kricgsflotl
ungeheuer gewesen seien und weit übe

Ver.senknugszahlen ^ „ ste
Weltkrieges  lagen.

Drei wesentliche Veränderungen , so er¬
klärte Lord Alexander, haben die Gefahren
ans dem Seewege bereits seit 1918 außer¬
ordentlich erhöht: Die Entwicklung der mo¬
dernen Luftstreitkräfte  mit ihren un¬
geahnten Möglichkeitenauch im Einsatz gegen
Schiffsziele, die größere Reichweite  der
technisch verbesserten U-Boote  und die Wir¬
kung der feindlichen Minen - Operatio¬
nen,  und zwar sowohl der modernen akusti¬
schen als auch der magnetischen Minen . Ge-
raoe die Bedeutung dieser dritten Gefahr
unterstrich der britische Marineminister durch
den Hinweis , baß die englische Marine durch

-̂ ble ihrer Unfälle erlitten habe.
Der Minister betonte ferner , daß die gegen-
wartige Scekriegslage Englands und der
Vereinigten Staaten die von der Öffentlich¬
keit gewünschte Zweite Front keinesfalls

in dem erwarteten Ausmaß erlauben würde.
Außerdem konnte er den Engländern für die
nächste und weitere Zukunft keine grundsätz¬
liche Aenderung dieser kritischen Seekriegs¬
lage in Aussicht stellen.

Europäischer postverein gegründet
Abkommen in Wien abgeschlossen

Wien, 20. Oktober. Zur Förderung der
europäischen Zusammenarbeit auf den Ge¬
bieten des Post - und Fcrnmeldewesens wurde
hier von den Bevollmächtigten der Postver¬
waltungen Albaniens . Bulgariens , Däne¬
marks, Deutschlands, Finnlands , Italiens,
Kroatiens , der Niederlande, Norwegens, Ru¬
mäniens , San Marinso , der Slowakei und
Ungarns ein Üebc reinkommen  über
einen „Europäischen Post- und Fernmelde¬
verein" abgeschlossen. Das Werk stutzt sich auf
den Wcltpostvertrag und den Weltnachrich¬
tenvertrag.

Reichspostminister Ohnesorge  würdigte
anläßlich der Unterzeichnung in einer An¬
sprache das Uebereinkommen. Der Europäische
Post- und Fernmeldeverein hat, so betonte er,
das Ziel, die einzelnen Dienstzweige im ge¬
genseitigen Post - und Fernmelde¬
dienst zu vervollkommnen.  Je bessere
Dienste eine Verwaltung im eigenen Lande
leistet, desto größere leistet sie fortan in Eu¬
ropa . So liegt dieses Abkommen zugleich um
eiaenstaatlichen wie im europäischen Inter¬
este. Das Abkommen, das am 1. April 1943 in
Kraft tritt , sieht u. a. auch vor, daß dre Ver¬
handlungssprache auf den Tagungen Deutsch
und Italienisch ist.

Indien zum Kampf bereit
kiae Onterreckunx mit 8ubb»8 Okenckra kose

Nicht nur die gegenwärtigen, nuch die zu¬
künftigen Probleme Indiens gebören deute zu
den aktuellsten Fragen der inieruationalen
Politik. Welche Möglichkeiten zu ibrer Lösung
vorbanden sind, erläuicrte der Führer des
indischen Freibeitskamokes Subbas Cüanüra
Boie  in einer höchst interessanten llnkcr-
redung, die er unserem Mitarbeiter. Dr . H.
Masers , gewährte.

„Die kulturellen Beziehungen zwischen In¬
dien und Deutschland", so sagte Exzellenz
Bose, ,,sind alten Datunis . In jedem der bei¬
den Länder bestand stets gegenseitiges Inter¬
esse für die kulturelle Entwicklung des an¬
deren. In dieser Hinsicht ist der große Eifer,
mit dem das Studium der indischen Kultur
und Philosophie in Deutschland seit Jahr¬
hunderten betrieben wird, besonders hervor-
zuhebeu. Man kann ruhig sagen, daß es
hauptsächlich deutschen Philosophen und Dich¬
tern wie Schopenhauer und Goethe zu ver¬
danken ist, daß die Schätze der indischen Kul¬
tur wieder gehoben wurden, nachdem die
Briten hartnäckig versucht hatten, sie als min¬
derwertig hinznstelleit. Diese Tatsache werden
die Inder nie vergessen. So bildet ein kultu¬
relles Vand , frei von allen selbstsüchtigen und
materiellen Interessen , bis heute die Grund¬
lage der deutsch-indischen Beziehungen.

Ans der anderen Seite ist es gestriges Ge¬
meingut aller indischen Denker, daß in Eu¬
ropa das deutsche Geistesleben an der Spitze
steht. Die modernen indischen Philosophen
fußen meist auf Kant und Hegel. Englische
Philosophie — das gilt auch für John St.
Mill — hat überhaupt keinen Einfluß auf
das indiscĥ Dcnken ausgeüüt . Dagegen haben
außer den bereits genannten großen deutschen
Denkern Schlegel und in neuerer Zeit auch
Nietzsche weite Verbreitung in Indien gefun¬
den. Selbstverständlich findet auch das mo¬
derne deutsche Denken stärkstes Interesse.
Kennzeichnend für das indische Denken ist
dabei der Umstand, daß es keinen Konflikt
zwischen Religion , Philosophie und Wissen¬
schaft kennt. Moderne Erkenntnisse wachsen i.n
Indien ganz oraanisch aus der Wurzel eines
uralten Denken« "

Frage: „Sie sprachen eben von dem regen
Interesse Indiens für das moderne euro¬
päische Denken. Ich möchte in diesem Zu¬
sammenhang eine politische Frage stellen:
Glauben Sie , daß das indische Volk, das auf
eine uralte ruhmvolle Geschichte znrückblickt,
^iach seiner Befreiung vom englischen Joch
Anregungen für die Gestaltung seiner eigenen
Politischen Verhältnisse ans den Ernencrungs-
bewegungen in Europa , insbesondere in den
Achsenländern, entnehmen kann? Und welche
Erscheinungen der politischen Neuordnung in
Cmropa sind für Indien von größtem Jiner-
esie?"

Antwort: „Indien hat viel aus den Er¬
fahrungen Deutschlands und der Erneue-
rnngsbcwegung in Europa zu lernen .' Wie
Deutschland und Italien , so muß auch das
freie Indien einmal seine innere Einheit und
seine nationalen Kräfte festigen. Man hat in
Indien mit großem Interesse verfolgt , wie
das nationalsozialistische Deutschland seine
politische und wirtschaftliche Zukunft gesichert
hat und sich aus einer hoffnungslosen Lage
zu einer Weltmacht ersten Ranges emporarbei¬
tete. Indien braucht eine ähnliche Erneuerung
seiner nationalen Lebensweise und muß sich
ein Beispiel an dem nationalsozialistischen
Deutschland nehmen. Man ist in Europa oft
geneigt, die Schwierigkeiten Indiens zu über¬
schätzen. Es ist den Engländern gelungen, in
Europa weitgehend die Tatsache zu ver¬
schleiern, daß Indien  geographisch , histo¬
risch, kulturell und blutsmäßig eine Ein¬
heit  bildet . Sprache, Lieder, Architektur,
Literatur und Philosophie sind im Norden
und Süden die gleichen. In der Sprachenfrage
haben die Briten zwar versucht, den Indern
das Englische aufzuzwingen. Trotzdem ist
heute Hindustani die gemeinsame Sprache in
ganz Indien . Es wird nicht nur von den
Hindus , sondern auch von den Mohammeda¬
nern gesprochen. Die vorhandenen Unter¬
schieds sind mehr oder weniger von den Eng¬
ländern künstlich erzeugt oder doch vertieft
worden. Bei dem großen indischen Aufstand
von 1857 gab es zum Beispiel noch kein
Hindu -Moslem -Problem . Es kam erst Zu Be¬
ginn dieses Jahrhunderts ans und wurde ins¬
besondere durch die englische Erfindung des
konfessionellen Wahlsystems verschärft, nach
dem nn politischen Leben kein Hindu einen-
Mohammedaner wählen darf und umgekehrt.
Aehnlichcs gilt für das Kastenproblem inner¬
halb der Hindus ."

Frage: „Durch den gegenwärtigen Krieg
wird die Struktur der Welt in allen Erdicilen
verändert . Welchen Beitrag zur Neuordnung
der Welt wird Indien nach dem Siege der
im Dreierpakt verbundenen Mächte liefern
können?"

Antwort: „Ein freies Indien kann viel
zu einer neuen Weltordnung beitragen. In
der Vergangenheit hatte Indien der Wett
viel Neues gebracht. Erst seit seiner Unten«
Weisung durch die Engländer hat es ausge¬
hört , in der Entwicklung der Welt eine Rolle -
zu spielen. Aber eines steht fest: Ein freies
Indien vermag der Welt in wirtschaftlicher,



Der ^ edrrvaeklsberielil
Ans dem Führer - Hauptquartier , 20. Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

In dem dichtbcwaldetenGelände des w e st-
kaukasischen Gebirges  wurde trotz
ungünstiger Wetterverhältnisse harter feind¬
licher Widerstand in Bunkerstellungen gebro¬
chen. An der Passstraße nach Tuapse  wurde
die Verbindung der beiden Angriffsgruppen,
die sich nördlich und südlich der Straße vor¬
gekämpft hatten , an der Straße selbst herge-
stcllt. Am Terekabschnitt  scheiterten
feindliche Gegenangriffe . In Luftkämpfen
wurden zehn Sowjctflugzeuge abgeschossen.
Im nördlichen Vorort von Stalingrad
entrissen die deutschen Truppen den Sowjets
eine weitere Häusergruppe. Die Kämpfe zur
Säuberung des Werkgeländes der Geschütz-
sabrik „Rote Barrikade" dauern noch an. Nah-
lampfflieger bombardierten hauptsächlich die
stark ausgebauten Stützpunkte des Werkes
„Roter Oktober". Kampffliegerverbände ver¬
nichteten im Bereich der unteren Wolga meh¬
rere Transportzüge , einen Schleppdampfer
und sechs abgestellte Flugzeuge. An der
Don - Front  wiesen rumänische Truppen
feindliche Angriffe ab.

An der El - Al amein - Front  griffen
leichte deutsche und italienische Kampfflug¬
zeuge britische Panzer - und Kraftfahrzeug¬
ansammlungen an. Begleitende Jäger und
Zerstörer schossen vier britische Flugzeuge ab.
Die Bekämpfung britischer Flugzeuge auf
Malta wurde durch deutsche und italienische
Luftstreitkräfte fortgesetzt.

wal
gegen
Anlagen.

politischer und geistiger Hinsicht viel zu lie¬
fern. Sein stärkster Beitrag zur neuen Welt¬
ordnung wird zweifellos im Zerbrechen der
alten Ordnung liegen. Denn mit der Be¬
freiung Indiens fällt das bri¬
tische Empire auseinander.  Damit
hat die ganze Welt eine Chance für eine bes¬
sere Ordnung . Unter einer nationalen Re¬
gierung kann sich die nationale Kultur In¬
diens wieder richtig entwickeln und auch die
Wissenschaft wird dann höchste Leistungen ent¬
falten können. Auch für die wirtschaftliche
Neuordnung der Welt ist Indien von maß¬
geblicher Bedeutung , zumal es auf seine In¬
dustrialisierung wartet und mindestens einen
sehr grotzen Maschinenbedarf haben wird."

Frage: „Glauben Sie , daß die Briten
Aussicht haben, die indische Freiheitsbewegung
noch einmal, wenn auch nur für kurze Zeit,
zu ersticken, obwohl sie in diesem Kriege eine
Schlacht nach der anderen verlieren ? Dem
indischen Volk ist dieser Niedergang der bri¬
tischen Macht überdies ja zur Genüge be¬
kannt. Und wie verhält sich die indische
Armee?"

Antwort: „Ich glaube nicht, daß die
Engländer noch einmal imstande sein werden,
die Freiheitsbelvegung in Indien zu ersticken.
Heute ist diese Bewegung üher das stanze
Land verbreitet . Sie umfaßt alle Schichten
des indischen Volkes. Ich habe seit dem Jahre
1920 viele Kämpfe gegen England mitgemacht
und kann mit großer Zuversicht sagen, daß
die Mehrheit des indischen Volkes fest ent¬
schlossen ist, diesen Kampf bis zur endgültigen
Befreiung zu führen. Das indische Voll weiß
ferner genau, daß ihm heute Mächte beistehen,
an deren Fahnen Hunderte von großen Sie¬
gen geheftet sind. Dieser Krieg kann daher
nur in einem Zusammenbruch des Britischen
Weltreiches enden, dessen wichtigster Eckpfei¬
ler Indien ist. Im übrigen hat Indiens Frei¬
heitskampf ja nie ganz geruht, selbst nicht zu
Zeiten, da Indien schwach und allein, Eng¬
lands Kraft aber noch ungebrochen war . Heute
herrscht im ganzen Land, auch in den Fürstcn-
staaten, stärkste Aktivität des Volkes. Neben¬
bei bemerkt: für die indische Neuordnung stel¬
len diese Fürstenstaaten längst kein Problem
mehr dar. Sie werden, wenn die Zeit gekom¬
men ist, mit den Engländern verschwinden.
Moralisch und geistig ist heute das ganze
indische Volk zum Kampfe bereit,
was schon in dem Uebergang vom passiven
-um aktiven Widerstand zum Ausdruck kommt.
Was Indien braucht , sind Waffen
und Hilfe von außen.  Daneben besteht
auch durchaus die Möglichkeit einer Revolte
in der britisch-indischen Armee. Wir wissen,
daß die m britischen Diensten stehenden indi¬
schen Soldaten lange nicht mehr so loyal sind
wie früher ."

Inder beschießen britischen Truppentransport
Oie Ooruben Zr eiten immer veiler am sieb - Neue Lombenattentate im Zeuren llancke

Bangkok,  20. Oktober. Die Unruhen in
Indien dehnen sich immer weiter aus . In der
Nähe von Kalkutta wurde ein britischer Trup
pentransport beschossen, wobei ein Offizier
und zwei Soldaten verwundet wurden.

In einer Weberei in Kalkutta , wo auf Ver¬
anlassung der Polizei die Arbeit wieder aus¬
genommen war, explodierte eine Bombe; da¬
bei stürzte ein Dach ein und begrub zehn Per¬
sonen unter den Trümmern . In einer Polizei¬
wache in Bombay explodierte während des
Verhörs einer Anzahl verhafteter Inder eine
Bombe. Es wurde zwar kein Schaden ange¬
richtet, jedoch ergriffen die Polizeibeamten die
Flucht, so daß die Verhafteten sich retten konn¬
ten. In der Bombay-Provinz wurden zahl¬
reiche Bombenattentate verübt, bei denen zum
Teil beträchtlicher Schaden angerichtet wurde.
Verschiedene Textilfabriken in Bombay stell¬
ten die Arbeit ein. Fünf Personen wurden
verhaftet.

In Ahmedabad wurde das Haus der Be-
zirksverwaltung mit Steinen bewor¬
fen  und die zum Haus gehörige Garage nie¬
dergebrannt . Eine Bombe explodierte inner¬
halb eines Bahnhofs der Stadt und verletzte
zwei Reisende schwer. In Belgaum explodierte
eine Bombe in einem Postamt und verletzte
vier Personen schwer. Die Polizei nahm fünf
Kongreßmitglieder fest.

Erneut brachen Unruhen im Burdwan -Be-
zirk in der Bengalen -Provinz aus ; die Re¬
gierung belegte drei Ortschaften in diesem
Bezirk mit größeren Kollektiv strafen.
Außerdem wurde eine große Anzahl Demon¬
stranten verhaftet . Polizisten,  die einen
Verhafteten in das Savan -Gefängnis in der
Bihar -Provinz transportierten , wurden von
Indern angegriffen,  die versuchten,
den Gefangenen zu befreien. Der Ucberfall
mißlang und die Regierung belegte zur
Strafe drei Ortschaften in diesem Bezirk mit
Kollektivstrafen.

Das englische Gericht in Wardha verurteilte
vierzig Inder , die beim Verteilen von
Flugblättern verhaftet  wurden , zu
zwei bis sechs Jahren Gefängnis . Ein anti¬
britisches Theaterstück wurde von der Polizei
in Ponna verboten.

Der Herzog von Devonshire  gab
am Dienstag im englischen Oberhaus eine
Erklärung über die Lage in Indien ab, in
der er unter anderem sagte, die Regierung
sei noch nicht am Ende ihrer Schwie¬
rigkeiten  und die Lage bleibe in gewissen
Bezirken noch ernst. Die gefährlichen Unruhen
bedrohen hauptsächlich die Verkehrsmittel des
Landes. Es lägen fedoch keine Anzeichen dafür
vor, daß feindliche Einflüsse in Indien am
Werk seien.

Wiederholte Luftangriffe auf Malta
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 20. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Aegypten  mäßige Tätigkeit zu Lande. Die
Luftwaffe der Achsenmächtegriff die feind¬
lichen Nachschublinien an und beschoß Kraft¬
wagengruppen mit Maschincngewehrfeuer.
lieber Tobruk  trat der Feldwebel der Flie¬
ger Agostini Gucrriero allein einem Verband
viermotoriger Bomber gegenüber. Er schoß
einen davon ab und traf zwei andere. Vier
weitere britische Flugzeuge wurden von deut¬
schen Jägern im Luftkampf zerstört. Italie¬
nische und deutsche Verbände unternahmen
bei Tag und Nacht wiederholte Angriffe auf
die Stützpunkte von Malta.  In heftigen
Luftkämpfen verloren die feindlichen Jäger
wei Flugzeuge. Vier weitere wurden am
Soden in Brand geschossen. Zwei Flugzeuge

kehrten vom Einsatz des Tages nicht zurück.
Im östlichen Mittelmeer  bombardierte
eines unserer Flugzeuge während eines be¬
waffneten Aufklärungsfluacs ein Handels¬
schiff im Tiefflug und beschädigte es schwer."

Gäuberungskämpfe im Wefiieil- es Kaukasus
Vorwärts über Bespielte Krücken , kavrergräben nnck Lperrsleliungeo cker Lvvjets

Berlin,  20 . Oktober. Im Westteil des
Kaukasus waren die Angriffskümpfe - er deut¬
schen und Verbündeten Truppen durch anhal¬
tende Gewitterstürme mit starken Rcgenfällen
sehr erschwert. Im Hochgebirge gingen Schnee-
maffen nieder, die bis zu drei Meter tiefe
Verwehungen hervorriefcn. Trotzdem kann
das Oberkommando der Wehrmacht weitere
Erfolge unserer Truppen melden.

Infanteristen und Jäger setzten zunächst im
Raum von Schaumjandie  Säuberung der
rückwärtigen Talgebiete fort . Die Bolschewi¬
sten hatten , um den deutschen Vormarsch auf¬
zuhalten, zahlreiche Straßen und Brücken ge¬
sprengt. Zur Sprengung des Zugangs zur
großen Paßstraße hatten sie vier Brücken ver¬
nichtet. Die Straße war durch elf über sechs
Meter breite Panzergräben aufgerissen und
durch mehr als ein Dutzend Baumverhaue un¬
passierbar gemacht. Dennoch wurde der Zu¬
tritt zur Paßstraße im Nahkamps  er¬
zwungen.

Südlich von Schanmjan setzten die Bolsche¬
wisten zu Gegenstößen  gegchr die deut¬
schen Angriffsspitzen an. Die mehrfach wieder¬
holten Angriffe blieben im Abwehrfeuer
stecken. Auch westlich der Straße von Tuapse
mußte der Feind unter dem in den letzten
48 Stunden ständig wachsenden Druck der
deutschen und slowakischen Verbände seine
Stellungen aufgeben. Er versuchte, sich unter
gleichzeitiger Zuführung von Verstärkungen
auf den Gebirgskämmen weiter südlich in be¬
reits vorbereiteten Stellungen festzusetzcn.

Alle diese Kämpfe, die sich um fast 1000
Meter Hohe Berge, um steil abfallende Fels¬
wände und um starke Waldbefestigungcn ent¬
wickelten, verlangten von den unentwegt
nachstoßenden Infanteristen und Jä¬
gern  äußerste Kräfteanstrengungen . Aber
sie haben auch den Erfolg für sich, denn, wie
der Wehrmachtsbericht meldet, haben die deut¬
schen Vorstöße, die sich beiderseits der Paß¬
straße nach Tuapse vorgekämpft haben, auf

>der Straße selbst die Verbindung hergestellt
und damit diese wichtige Nachschubstraße für

^die Versorgung der deutschen Verbände ge-

»
öffnet. Darüber hinaus wurden die weiter
südlich liegenden Auffangstellungen der Bol¬
schewisten mit Unterstützung der Luftwaffe
angegriffen und Einbrüche erzielt.

Auch südostwärts Noworossijsk  geht
unser Angriff gegen die zu Festungen aus-
gebauten Fabriken an der Küstenstraße vor¬
wärts . Die Bolschewisten haben sich an den
zum Meer steil abfallenden Felswänden und
anderen überhöhten Geländepunkten festge¬
setzt und versuchen durch Sperrfeuer das wei¬
tere Vordringen unserer Truppen zu verhin¬
dern. Trotz des schweren Abwehrfeuers und
trotz wütender Gegenangriffe kamen unsere
Soldaten vorwärts . Auch hier konnten sich
zwei Angriffsspitzen vereinigen. Die dabei
eingcschlossenen feindlichen Kräfte wurden ver¬
nichtet.

Jeder Kilometer zäh verteidigten Bo¬
dens kostet die Bolschewisten große Opfer.
Denn die Ausfälle sind für den Feind offen¬
sichtlich schwer zu ersetzen. Er rafft alles zu¬
sammen, was Waffen tragen kann. So
kommt es, daß man unter den Gefangenen
ehemalige Matrosen , 16jährige Jungen und
ergraute Männer nebeneinander sieht.

Unversehrt am Ziel eingeiroffen
Angriff auf einen „Ju -52"-Verband mißglückt

Berlin , 20. Oktober. Im Seegebiet zwischen
Kreta und der westägyptischen Küste wurde
ein „Ju -52"-Verband von vier britischen
Zerstörerflugzeugen  vom Mu¬
ster „Äeaufighter " angegriffen.  Noch be¬
vor die feindlichen Flugzeuge zum Schuß
kamen, stießen zwei deutsche Zerstörerflug¬
zeuge, die als Begleitschutz über den Trans¬
portflugzeugen gekreist hatten , herab und
vertrieben die „Äeaufighter ". Bei der Verfol¬
gung erhielt ein britisches Zerstörerflugzeug
so schwere Beschädigungen, daß esinsMeer
stürzte,  während ein zweiter „Beaufighter"
mehrfach getroffen schwer beschädigt wurde.
Die „Ju 52" flogen während dieses ÜuftkamP-
fes planmäßig auf altem Kurs weiter und
brachten ihre Frachten sicher zu ihrem Be¬
stimmungsplatz.

Km Ksmko bemerkt
2voit » kiont

gogon — <Zön5»
Die plutokratische Ober»
schicht Englands hat eine
neue Uebungsgelegenheit

ur ihre schon so oft angekünoigte Zweite
Front gefunden. Die USA .-Zeitschrift „New
Week' verschafft uns das Vergnügen, diese
Exerzierplätze kennen zu lernen . Sie verkün¬
de nämlich, daß in diesem Jahr die Jagd
auf Wildganse  in Schottland ganz be¬
sonders groß aufgezogen wird. Dank der für
die britischen Heimwehren gelieferten Sport¬
flinten herrsche' in den schottischen Mooren
ein lebhaftes Jagdgetriebe , „Die britischen
Offiziere", so erklärt das Neuyorker Blatt,
„betrachten diese Jagd als eine famose Gele¬
genheit, sich für die Zweite Front vorzuberei¬
ten und eine Kriegsroutine zu erwerben, die
ihnen sehr nützlich sein kann." — Nun wissen
wir also, warum das Unternehmen von
Dieppe für die Engländer so blamabel ver¬
lief. Die Strategie der Wilogansjagd scheint
ihre Mängel zu haben, wenn man sie gegen
Bunker und Maschinengewehrnester anwen¬
det. Hoffentlich ist wenigstens Genosse Stalin
zufrieden, wenn die englischen Plutokraten in
schottischen Revieren ihren guten Willen de¬
monstrieren.

King Lvoig ln ck»r
kiinstoa Kolon »» ?

Der Londoner Nachrich¬
tendienst brachte kürzlich
folgende „verschwiegene

Sache" ans Licht: Ein biederer englischer
Seemann  wurde vom King  in Audienz
empfangen. Wahrscheinlich wollte er dem
König als Zeichen, daß ein Geleitzug den
Bestimmungsort erreicht habe, feierlich den
letzten Holzbalken seines Schiffes überreichen.
Nach ein paar passenden Worten über die
betrübliche Eigenschaft der britischen BNT .,
fast ausnahmslos dem Meeresboden zuzustre¬
ben, wollte der King näheres über einige
militärische Geheimnisse wissen. Ob nun der
Seemann von Natur aus mißtrauisch war
oder ob es das Fluidum der Majestät be¬
wirkte — jedenfalls schwieg er stur und äugte
seinen Herrscher nur von unten herauf an.
Bei diesem Schweigen blieb's. — Wir aber
würden zu gern wissen, warum ? Traute der
Matrose seinem König nicht, betrachtete er
ihn als Politisch unzuverlässig . . . oder hielt
er ihn gar für einen getarnten Vertreter der
Fünften Kolonne?

Sechs neue Ritterkreuzträger
«lad. Berlin , 20. Oktober. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major Friedrich Alpers,  Kommandeur einer
Fernaufklärungsgruppe ; Hauptmann Rudolf
-chmidt,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
eschwader; Oberleutnant Ludwig Nemecek,
eobachter in einer Fernaufklärerstasfel ; Leut,

nant Hemmer,  Flugzeugführer in einer
Fernaufklärerstaffel ; Leutnant Hans Roh-
r i g, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa¬
der, und Leutnant z. S . b. R . Hermann Vö¬
gel , Kommandant eines Minensuchbootes.

in Lür -ee
Reicks»,iulftcr Dr . G- cbbclS empfing gestern in

Gegenwart der Reichsfrauenführerin Krau Scholtz.
Klink die zu einer Arbeitstagung in Berlin ver¬
sammelten Gaufrauenschaftsleiterinnen und Sie
Hauptabteilungsleitcrinnen in der Reichsfraucn-
fiibrung.

Die Arbeitstagung der LA . - Gruvveufiibrer in
Koburg fand ihren Abschluss, nachdem die SA .-Füh¬
rer durch die Oberste SA .-Führung die Richtlinie» ,
für die Erziehungs - und Ausbildungsarbeit des
Jahres 1942/43 erhalten batten.

Der Duce empfing Neichserziebungsrninister Nust
zu einer etwa cinstiindigen herzlichen Unterredung.

Der italienische General Ferraro -Orsi ist als Kom¬
mandant eines Armeekorps an der ägyptischen Front
in vorderster Linie inmitten seiner Infanteristen ge¬
fallen.

I » der englische» Lustwasfenfiihrung sind erneut
Veränderungen vorgenommen worden : Cbefluftmar-
schall Sir Willfred Freeman ist ausgcschieben und
zum Beauftragten im Ministerium für die Flug¬
zeugproduktion, Viremarschall Medhurst ist zum Ab-
teilunaschef des Lnftstabes ernannt worden.

Der englische Schabkanzler Kingslen Wood bean¬
tragte im Unterhaus die Billigung eines neuen Kre¬
dits von 1000 Millionen Pfund und erklärte dabei,
daß die Ausgaben Großbritanniens sich gegenwär¬
tig auf 12.78 Millionen Pfund täglich belaufen.

Der USA .-Botschaster in Moskau , Admiral Stan-
lev, ist in Washington eingetroffen, um Roosevelt
und Hüll über die diplomatische und militärische
Lage der Sowjetunion zu berichten.

Mandschukuo trifft, wie Las Hauvtauartier der
Kwantung-Armee erklärt, im Rahmen der gemein¬
samen javanisch-mandschurischen Verteidigung die
gleichen Maßnahmen gegen feindliche Flieger , wie
sie von japanischer Seite angekündigt worden sind.
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-4us Stadt und Kreis Calw
Heize sparsam, spare Kohle!

Kn Appell des Württ. Wirtschaftsministers
Der Württembergische Wirtschaftsminister

richtet folgenden Appell an die Bevölkerung:
Seize sparsam , spare Kohle ! Reichsmarschall

.Hermann Göring hat in seiner großen Rede
auf die überragende Bedeutung des Rohstof¬
fes Kohle und die Notwendigkeit ihrer Ein¬
sparung durch jeden Volksgenossen eindring¬
lich hingewiesen.

Es ergeht daher an alle Verbraucher me
dringende Aufsordernng, E nur den Ver-

i°"
dern auch mit dem zugeteilten Brennstosf so
haushälterisch wie irgend möglich, r» Wirt¬
schaften. Es naht letzt die Zeit, in der die
Witterung ungemütlich zu werden beginnt.
Der Beginn des Heizens und die Benützung
zusätzlicher Heizgeräte muß in dieser Zeit
möglichst lange hinausgeschobenwerden. Be-
sonders gilt dies für Wohnungen mit Zen¬
tralheizung mit ihrem besonders großen Ver¬
brauch? Kein Verbraucher darf denken, sein
«einer Beitrag falle nicht ins Gewicht, denn
Pie vielen kleinen Einzelersparmsse ergeben
bewältige Gesamteinsparungen.

Jeder Volksgenosse denke daran , wie gering¬
fügig sein kleiner Verzicht auf persönliche
Bequemlichkeit gemessen an den großen Op¬
fern ist, die unsere Soldaten an der Front
täglich für die Heimat bringen. Nicht zuletzt
erfordert es aber auch die Rücksichtnahme auf
die schwere Arbeit des Bergmannes , daß das
Produkt dieser mühevollen Arbeit bewußt
sparsam verbraucht wird.*

Kriegerkameradschaft Calw
unter neuer Führung

In einer Beiratsitzung der Kriegerkamerad¬
schaft Calw  ist anstelle des verstorbenen Ka¬
meradschaftsführers Bayer der bereits früher
mit der Führung der Kameradschaft betraut
gewesene Pg . Wilhelm Kübler  erneut zum
Kameradschaftsführer der Kriegerkameradschaft
Calw berufen worden.

Baumwollspinnerei Calw
ehrte Jubilars der Arbeit

Die Betriebsgemcinschaft der Baumwollspin¬
nerei Calw C. u . H. Schmid K.G. in Calw-
Kentheim ehrte dieser Tage eine Reihe Arbeits-
jubilare . In einem Betriebsappell wurden
ihnen die Ehrenurkunden der DAF . bzw. der
Industrie - und Handelskammer überreicht.
Spinnmeister Jakob Luz - Kentheim wurde
im Namen des Führers als Anerkennung für
50jährige treue Arbeit eine Auszeichnung ver¬
liehen . Ehrenurkunden erhielten für 40jahrige
Tätigkeit Schlossermeister Wilh . Herrmann-
Calw und Michael Schroth - Tanneneck;  für
30jährige Tätigkeit Johannes Geig er - Tan-
neneck, Jakob Schwämmlc - Kentheim.
Emil Blaich - Calw und Frst Pauline Ohn
gemach-  Ttammheim.

Schüler-Konzert in Wildberg
zu Gunsten des Kriegs -WHW.

Die Wildberger Musiklehrerin Frau Erna
Bayerlein  hatte auf Sonntag Nachmittag
die Eltern ihrer Schüler und Schülerinnen und
eine kleinere Anzahl Gäste zu einem Schüler¬
vorspiel in den „Schwarzwaldsaal " eingeladen.
Der schön geschmückte Saal verriet schon beim
Betreten das Besondere der Veranstaltung und
die kleinen werdenden Klavierkünstler steckten
mit ihrer Aufregung und ihrem teils mehr
teils weniger großen Lampenfieber alle An¬
wesenden an . Die jüngste Schülerin begann
mit 4 kleinen Stücken und dann folgten im
1. Teil in bunter Reihe Kinderlieber , einfache
und kleine Stücke, Ländler und Tänze , zwei-
und vierhändig gespielt . Im 2. Teil zeigten die
„Fortgeschrittenen " ihr. Können . Sauber ge¬
spielte Menuette , Tänze und Sonatinen er¬
freuten die Zuhörer und besonders im 3. Teil
konnten die älteren der Schüler zeigen, was
sie in verhältnismäßig kurzer Zeit bei ihrer
Meisterin gelernt haben . Manch schöne und be¬
achtenswerte Leistung war darunter , und wenn
zum Schluß einer der Anwesenden Frau
Bayerlein den Dank für all ihre gehabte Mühe
aussprach , so sprach er im Namen aller Eltern.
Auf allgemeinen Wunsch krönte Frau Bayer-
lein die Veranstaltung mit einem meisterhaft
gespielten Prälude von Chopin . Möge ihr voll¬
endetes Können für ihre Schüler und Schüle¬
rinnen ein steter Ansporn sein. Reicher Bei¬
fall dankte der Meisterin sowie ihren Schülern
für ihr Spiel.

Studlum der Kriegsteilnehmer
Erweiterte Sonderförderung für Verheiratete

Nach der seinerzeit vom Reichserziehungs-
mmpter ungeordneten Sondersörderung der
l.ndlerenden Kriegsteilnehmer an wissen-
chaftlichen Hochschulen erhalten seit dem
Sommersemesrer 1941 Teilnehmer des acacn-
wartlgeu Krieges während des Studiums

' ?^ r wahrend eines Teiles desselben (ein-
WlMch der vorgeschrievcnen praktischen
Tätigkeit ) ohne. Rücklicht auf ihre wirtschaft¬
lichen Verhältnis,e Gebührenbefreiung
und lausende Unterhaltszuschüsse . Die Dauer^
-er Gebührenbefreiung und des Unterhalts-

nunmeyr mit Wirkung vom 1. Oktober 1942
ab den Unterhaltszuschnß für Verheiratete
ohne Rücksicht daraus, ob das Studium am
Heimatort durchgeführt wird oder nicht, auf
100 Mark erhöht. Darüber hinaus können
verheiratete Kriegsteilnehmer, die das 24.
Lebensjahr vollendet haben, für die Dauer
der ihnen gewährten Sondersörderung vom
Reichsstudentenwerkeine weitere laufende
Beihilfe  von monatlich 60 Mark als Fa¬
milienhilfe erhalten, wenn die wirtschaftlichen
Verhältnisse dies rechtfertigen. Diese zusätz¬
liche Beihilfe erhöht sich auf monatlich 70,
Mark vom vollendeten 26. Lebensjahr und
auf monatlich 80 Mark vom vollendeten 28:
Lebensjahr an. Daneben kann das Rcichs-
studentenwerk Kinderzuschläge  nach den
für Reichsbeamtegeltenden Sätzen gewähren.

Der Antrag auf Gewährung der Familien¬
beihilfe ist bei dem örtlichen Studen¬
tenwerk  einzureichen. Die hierzu notwen¬
digen Vordrucke werben durch die Hochschulen
zugleich mit den Vordrucken für die allgemeine
Sonderförderung ausgegeben. Weitere Aus¬
künfte über die Sondersörderung der Kriegs¬
teilnehmer erteilen der Beratungsdienst oeS
Reichsstudentenwerkes, Berlin - Charlotten-
burg 2, Hardenbcrgstraßc 34, oder die örtlichen
Studentenwerke.

Lohnerhöhung bei Einberufenen
Soweit auf Grund einer Tarifordnung oder

einer Betriebs - oder Dienstordnung eine
Lohn- oder Gehaltserhöhung eintritt , ist das

geschlossen. — ... . .
Regel erst nach der Rückkehr in tue Heimat
auswirken. Falls im Betrieb eine Uebung
besteht, nach der regelmäßig Löhne oder Ge¬
hälter erhöht werden, wird die notwendige
Zustimmung des Reichstreuhänders der Ar¬
beit mit einer Auflage verbunden werden
können, die die Interessen der Einberufenen
sicherstellt.

Dem Betrieb ist zur Pflicht zu machen, die
Einberufenen nach ihrer Rückkehr in den Be¬
trieb so zu behandeln, als ob sie an den im

also nicht unmittelbar heraufgesetzt , sondern
erst nach der Rückkehr den Verbesserungen an-
gepaßt.

Lehrkraft des Mutterdienstes
Ein neuer und schöner Frauenberuf

usg. Der Mütterdienst im Deutschen Franen-
werk braucht für seine vielen Arbeitsgebiete
immer wieder von neuem Lehrkräfte, die be¬
reit sind, hinauszugehen in die kleineren
Städte und Dörfer, um dort Kurse  in
Säuglings -, Kinder- und häuslicher Kran¬
kenpflege zu geben, die Gesundheitspflegeleh¬
ren, die den Frauen die wichtigsten Grund¬
lagen des Nähens und Flickens zeigen, die
in Haushaltführung , einschließlich Kochen
und in Heimgestaltung, unterrichten und die
gute Ratschläge und Erziehung der Kinder
geben können. Gebraucht werden: Hauswirt¬
schaftslehrerinnen, Nählehrkräfte (technische
Lehrerinnen oder Schneidermeisterinnen),
Säuglings - und Krankenschwestern, Volks-
Pflegerinnen, insbesondere Gesundheitspflege-
rmnen, Jugendleiterinnen . Meldungen
sind zu richten an: Gaufrauenschaftsleitung.
Stuttgart , Keplerstratze 20. Aber auch Frauen,
die noch keinen Beruf haben und die nach
einer derartigen Beschäftigung streben, können
sich Rat für ihre Ausbildung holen.

in LÄrre »

Die Neichstreuhänder der Arbeit werden
keine Bedenken erheben, wenn Betriebsführer
auch dort, wo die Tarifordnung einen zu¬
sätzlichen Urlaub  von drei Tagen für
Inhaberinnen des Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter nicht vorsieht, eine betreffende Be¬
stimmung in die Betriebsordnung anfneh-
men oder einen solchen Zusatzurlaub von sich
aus gewähren. *

Im Interesse einer möglichst einfachen und
klaren Lösung hält der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz es nicht für empfeh¬
lenswert, weitere Prämien  für beson¬
dere Leistungen der Gefolgschaftsmitglieder
neben den jetzt schon unter , bestimmten Be¬
dingungen gestatteten einzuführen.

Alle land- und forstwirtschaftlichen Betriebe,
diederBeitragsordnungdesReichs-
nährstandes  vom 5. Mai 1938 unterließen,
haben auf Grund des letzten Beitragsbescheides
bis zum 25. Oktober 1942 ohne eine bc,andere
Aufforderung des Finanzamtes den gleichen
Betrag zu entrichten.

Um den Selbstversorgern die Möglichkeit zu
geben, auch dieieniaen Zuteilungen ans eiae-
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nen Beständen vermahlen zu lassen, die nicht
mit den Selbstversorgersätzen gleichlautend
sind, zum Beispiel bei Kriegsgefangenen, nicht¬
ständigen Arbeitskräften, ausländischen Arbei¬
tern, hat der Reichsernährungsminister mit
Wirkung vom 19. Oktober einen Mahlbe-
rechtigungsschein  eingeführt.»

In diesem Jahr wurde ein neuerlicher
Ausbau der Erntekindergärten
durchgeführt , so daß insgesamt etwa 10  000
diefer Einrichtungen im Betrieb waren , nicht
gerechnet die zahlreichen Hilfskindergärten.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichs Programm : 12.48 SIS 14 Uhr : Schlotzkonzeri

aus Hannover : 14.18 bis 14.80 Ubr : „Melodie und
Rbvtbmus " : 18.80 bis 18 Ubr : Musikalisch« Kost,
barkeitert alter Meister und Solisten : 16 bis 17 Ubr:
Weniger bekannte Unterbaltungsmusik : 18 bis 18.80
Ubr : Italienische Overnnmsik : 20.20 bis 21 Ubr:
Tonsilin -Mnstk mit Liz»i Waldmiiller , Marikka Nöck
und Theo Linsen als Svrecher. — Deutschlandsen¬
der : 17.18 biS 18.30 Ubr : Werke von Pfihner , Hugo
Wolf, Erich Anders nnd Busoni : 20.18 bis 21.18
Ubr : Ausschnitte aus Opern : 21.18 bis 22 Ubr:
„Klingender Neigen".
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Höfen a. Enz . Am Sonntag wurde Ober-

turnwart Wilh . Knüller zu Grabe getragen,
der einem Gallen - und Leberleidcn im Alter
von 55 Jahren erlegen ist. Durch seine Tätig¬
keit in der Turnerschaft war er weit über dre
Grenzen seiner engeren Heimat hinaus bekannt.

Wenn «In äen OKW-Lericlii liest
In Zeiten größten Erlebens und einzigar-

tjger kriegerischer Ereignisse verschieben sich
unmerkbar für den einzelnen die Maßstäbe und
im Volke beginnt das Gefühl für den soldati¬
schen Einsatz und die kämpferische Leistung all¬
mählich abzustumpfen . Durch die Gewöhnung
an das unaufhaltsame Tempo der großen Vor¬
märsche zu Beginn des Krieges im Westen wie
im Osten wurden wir zugleich verwöhnt . Aus
Gedankenlosigkeit mag der oder jener verges¬
sen, daß nicht minder als an den großen Front¬
abschnitten , deren Namen geschichtichenKlang

iich 100 Mark für die Studien - oder Ausbil¬
dungszeit, die der Studierende außerhalb des
Heimatortes verbringt.
^Um auch verheirateten  Kricgstcilnch-
mern die Durchführung des Studiums zu er¬
leichtern , hat der Reichserziehungsminisier
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für Jahrhunderte und Jahrtausende haben
Werden, auch an jedem anderen Frontabschnitt,
dessen Name kaum genannt W » . und in der
letzten Stellung irgendwo abseits der großen
Fronten , — daß überall der höchste Einsatz ge¬
leistet und das letzte Opfer des deutschen Sol¬
daten gebracht wird.

Der Führer selber als der Berufenste von
allen , der Führer als der Feldherb und der erste
Soldat des Reiches, hat sich in seiner letzten
Rede zum Sprecher seiner Soldaten gemacht.
Er hat cs getan , damit sich von neuem jeder
Deutsche der ganzen Größe des soldatischen Ein-
wh.es und damit der Dankesschuld und Bcr-
Uuchtung der Heimat ihren Soldaten gegen¬
über bewußt sei. Der Führer selber hat daraus
hingewiesen , was sich hinter den einfachen
Feststellungen des Wehrmachtberichtcs verbirgt
nnd was cs, in die Wirklichkeit des Krieges

übersetzt, bedeutet , wenn wir lesen : „Die Ope¬
rationen schreiten fort " , oder „An den Fron¬
ten herrscht Ruhe ", oder : „An anderen Fron¬
ten sind Angriffe abgewiesen worden ". Der
Wehrmachtbericht , sagte der Führer , müsse
schlicht bleiben , und gerade diese Schlichtheit,
diese soldatische Knappheit des Ausdrucks , die¬
ser lapidare Stil ist es ja , der die Sprache des
Wehrmachtberichtes so einzigartig und großar¬
tig macht : es ist der Stil , in dem die Einträge
in das Buch der Geschichte erfolgen.

Ob der Kanlpf , gemessen an dem großen
Geschehen, hier oder dort kleiner erscheint, so
ist es doch „immer der Mensch mit seinem Le¬
ben, der hier einzutreten hat " . Und wenn es
auch nur einfach „Abwehrkämpfe " heißt oder
„Einbrüche des Gegners abgeriegelt " oder
„Ein Durchbruch erzielt " , so erinnere jeder sich
immer wieder dieser ergreifendsten menschli¬
chen und darum höchsten Dickung des Führers
vom Kampf und Einsatz der Soldaten:

„Sie , meine Volksgenossen , ahnen nicht,
was sich darunter für menschliches Helden¬
tum , aber auch für menschliche Schmerzen und
für Leiden , und wir können sagen oft natür¬
lich auch an Angst verbirgt , an Todesangst bei
all denen , die besonders zum erstenmal vor
die Gottcsprobe dieses höchsten Gerichtes ge¬
stellt werden . Das alles liest sich einfach und
ist doch unendlich schwer. Es ist ähnlich wie
im Ersten Weltkrieg . Auch dort kamen viele
Soldaten nach Hause und wurden gefragt:
„Wie ist cs nun eigentlich ?" Ta mußten sie
erkennen , daß man das überhaupt einem,
der cs nicht erlebt hat , nicht klarmachcn kann.
Wer das nicht einmal selbst mitgcmacht hat,
der weiß das nicht, der versteht cs auch gar
nicht, und man kann cs ihm nicht erklären ."

Denken wir also immer und jeden Tag von
neuem daran , was sich hinter den Worten und
Sätzen des OKW .-Berichts verbirgt . Jeder
mag sich schämen, wenn er einmal mit einem
Gefühl der Gleichgültigkeit den Wchrmachtbe-
richt angchört hat , weil sich „nichts Besonde¬
res " ereignet habe!

Ass vpfer «er
Leulnsnis Zergkoff

Roman von Eustel Medenbach.
«19. Fortsetzung,

Längst war Omsk Vinter ihnen versunken)
Die Steppe war hügelig und mit fahlem, dür¬
rem Eras bestanden. In weiter Ferne blühte
bläulich ein kahler Wald . Sie ritten darauf
zu. Gegen zwei Uhr mittags erreichten sie ihn.
Unter einigen windgeschiitzten Tannen hielt
man Mittägsrast.

Nachdem Berghoff den Pferden etwas Hafer
vorgeschüttelt hatte , suchte er dürres Holz zu¬
sammen und machte ein kleines Feuer . Ma¬
ria Paulowna setzte sich müde auf eine Decke
und lehnte sich gegen den rissigen Stamm des
Baumes.

„Sie sollten kesser sich etwas Bewegung ma¬
chen", riet Berghoff, und half Tanja ein klei¬
nes Essen zu bereiten.

„Der Rücken tut mir weh. Sicher kommt das
vom Reiten ." Maria Paulowna zog die dicken
Fausthandschuhe aus und hielt ihre Hände ge¬
gen die Wärme . „Reiten wir noch lange, Vo-
rodin, bis wir unser Nachtlager aufschlagen?"

„Bis es dunkel wird ", sagte Berghojs und
wußte, was ihre Frage bedeutete.

Maria Paulowna äß trotz eindringlichen Zu¬
redens nur wenig.

„Sie müssen essen, um widerstandsfähig zu
bleiben", mahnte Berghoff besorgt. Sie zwang
sich zu einigen Bissen. Es war wenig genug.

„Ich kann nicht, Borodin . Heute abend."
Er gab es auf. Ehe er aker selbst zu essen

anfing , schnallte er die übrigen Decken ab und
bereitete daraus für Maria Paulowna ein
warmes Lager . „Schlafen Sie eine Stunde
Nachher sind Sie wieder frischer."

Sie lächelte müde. Nach einigen Augenblik-
ken schlief sie schon fest.

Tanja erwies sich trotz ihres Alters als be¬
deuten» widerstandsfähiger . Sie war wohl
auch müde, aber doch stärker als ihre Müdig¬
keit.

Berghoff sah zu Maria Paulowna hinüber
und begegnete Tanjas stillen Blicken. „Gute,
alte Tanja ", fragte er, „glaubst du, daß Ma¬
ria Paulowna überhaupr die Anstrengung un»
serer Flucht aushält ?"

„Sie liebt dich, Herr", erwiderte Tanja.
„Das gibt ihr Kraft ."

„Es ist erst der erste Tüg ', meinte er sorgen¬
voll. „Wer weiß, was die nächsten Wochen
bringen . Wenn sie krank wird —." Er sprach
nicht weiter, sondern starrte in die rot ? Glut.
Nach einer Weile zog er wieder di : ' ,i
hervor und sab lanae bin : :" .

Stumm und reglos saß Tanja neben der
Schlafenden.

Das Feuer brannte nieder. Verghosf legte
nichts mehr auf. „Wir müssen weiter , Tanja.
Es tut mir leid, aber du mußt jetzt Maria
Paulowna wecken."

Dann ritten sie weiter . Durch einen großen,
schweigendenBuchenwald, auf den sich ein herr¬
licher Rauhreif herab gesenkt hatte . Es ga?
hier weder Pfad noch Weg. - Es ging nur lang¬
sam vorwärts . Die tückisch am Boden lauern¬
den Wurzeln gestatteten kein schnelles Reiten
und keine Unvorsichtigkeit.

Maria Paulowna war sehr schweigsam Cie
begann zu ahnen, daß diese Flucht furchtbare
Anforderungen an Mensch und Tier stellen
würde. Anstrengungen, die aber ertragen wer¬
den mußten. Wer liegenblieb , den hatte der

zustehen. Er sah mit geheimer Angst, daß sie
sich nur noch mit äußersten Willenskräften au
dem Pferd hielt . Maria Paulowna klagte
nicht. Wenn sie seinen forschenden, fragenden
Blicken begegnete, dann flackerte sogar ein
Lächeln über ihr Gesicht.

Verghosf erwog, schon in einer Stunde das
kleine Zelt aufzuschlagen. Vor allen Dingen
musste Maria Paulowna bei Kräften bleiben.
Lieber zwei Stunden verlieren , als vielleicht
tagelang überhaupt nicht weiterzukommen.

Er trat zu ihr ans Pferd . „Kommen Sie,
Maria Paulowna , wir wollen es für heute
genug sein lassen."

Schwer fiel ihm das Mädchen aus dem Sab
tel in die Arme.

Nach einigen Minuten brannte ein große?
Feuer . Die alte Tanja kauerte vor der Elui
und kochte Tee.

Ein seiner aromatischer Dust von ziehenden
Tee lag in der Luft . Derweil Tanja ihren,
Liebling einen Becher voll brachte, trank Berg-
hoff selbst in kleinen, vorsichtigen Schlucken dä°
heiße Getränk, und spürte wie ihm eine woh>
lige Wärme durch den Körper floß.

Dann schlug er die Zeltpflöcke ein. Das Zell
erwies sich gerade als groß genug, um sie alle
drei auszunehmen. Er fütterte die Pferüe unk
nahm ihnen Sattel und Gepäck ab. Die Sät¬
tel trug er in das Zelt . Die sollten als zwar
harte , aber immerhin erwünschte Kopfkissen
dienen. Aus sämtlichen Decken bereitete er für
Maria Paulowna nnd Tanja ein gemeinsames
Lager . Er glaubte nicht, daß der Frost ihren
Schlaf stören könnte.

Dann rief Tanja zum Essen.
Gleich nach der Mahlzeit legte sich Maria

Paulowna schlafen. Verghosf schob ihr den
Sattel unter dem Kopf zurecht und deckte sie
warm zu. Schon nach wenigen Augenblicken
schlief Maria Paulowna fest. Verghosf löste
seine Hand aus ihren schmalen Fingern . Dann
kroch er leise hinaus und befahl der alten Tan¬
ja , endlich auch einmal an sich selbst zu denken
und zur Ruhe zu gehen.

Bei den Pferden schien alles in Ordnung.
Er warf ihnen noch etwas Hafer vor und setzte
sich dann an das Feuer.

Zwischen den Stämmen schwamm das weiche
Mondlicht und machte die harten Konturen
wunderbar weich. Es floß über Baum und
Strauch m einem milden , bläulichen Licht.

Wie lange er so am Feuer gesessen hatte,
wutzte Berghofs nicht. Seine Gedanken wan-
derten weit den Weg zurück, über alle trennen-
E ? W' iten hinweg. Er saß nicht mehr in der
Wildnis am Lagerfeuer , in einer eisigen Kalt«,
und auf der Flucht vor Gefangenschaft und
Mord . Er war daheim und fast wunschlos
glücklich.



- Zwsschr» den Bäumen stand ein Nebelstreif.
Oder war es eine Frau in weißen, fließenden
Gewändern. Er sah lange und angestrengt hin¬
über. Ganz deutlich sah er es jetzt. Es war
eine Frau , und sie schien ihm zu winken.

Da stand er wie träumend auf und ging dar¬
auf zu.

„Maria ", sagte er glücklich. „Daß du end¬
lich gekommen bist."

Immer tiefer wich der Schatten in den schwei¬
genden Wald zurück und zerflatterte.

Mit erloschenen- Gesicht ging Berghoff den
Weg zurück.

Tagelang waren sie jetzt schon unterwegs.
Manchmal kamen sie gut vorwärts , dann wie¬
der gab es Tage, wo Maria Paulowna vor
Müdigkeit und Erschöpfung nicht mehr weiter
konnte.

„Laß mich hier allein zurück, Borodin ", sagte
sie einmal verzweifelt, und doch wieder voller
Angst, daß er es tun könnte.

Wortlos hob er sie vom Pferd und richtete
ihr ein schnelles Lager. Nach zwei Stunden
ritten sie dann weiter.

Unruhig sah Berghofs immer wieder in die
Karten und auf den kleinen Kompaß. Nach
seiner Berechnung mußten sie spätestens gegen
Abend ein kleii es Kologistendorf erreichen.
Ihre Vorräte waren nahezu erschöpft. Den Pfer¬
den hatte er am frühen Morgen das letzte biß¬
chen Hafer gegeben.

Etwas wie Angst stieg in ihm hoch. Wenn
er sich doch in der Richtung geirrt hatte —?
Er vermochte diesen Gedanken mit all seinen
furchtbaren Folgerungen nicht auszudenken.

„Sagtest du nicht, daß wir heute abend ein
Dorf erreichen müßten?" fragte Maria Pau¬
lowna in seine quälenden Gedanken hinein.

„Ja ." Berghoff sah sie dabei nicht an.
Maria Paulowna beobachtete ihn scharf.

„Dviooim , mgre ge vann Me , „du bist an.
Mnend etwas unsicher. Hast du dich in der
Richtung geirrt ?"

„Nach der Karte nicht. Maria Paulowna.
Aber ob die Karten zuverlässig sind, das ist
die große ,zrage. Zwar sind es Generalstabs¬
karten

„Was wird dann, wenn —?"
„Ich weiß es nicht, Maria Paulowna . Ver-

mutlich werden wir dann alle drei umkommen"
Er vermochte es nicht, das Mädchen zu belü-
gen. In einem solchen Fall muß man die
Wahrheit ertragen können.

Sie ritt ganz nahe an ihn heran . Berghoff
sah starr geradeaus . Jetzt wird sie mir ihre
Vorwürfe und Anklagen in. die Ohren schreien,
dachte er müde und ergeben. Ich trage keine
Schuld, aber ich werde schweigen.

„Borodin ."
Er sah sic an. Ihr Gesicht leuchtete in einer

ganz großen, unirdischen Schönheit, in einer
starken, mutigen Entschlossenheit, als sie setz!
leise zu ihm sagte: „Dann versprich mir

„Was soll ich versprechen, Maria Paulow¬
na ?"

„Daß wir nicht tagelang Sterben ", antwor¬
tete sie leise.

Zwei weitere Stunden vergingen. Vsrghoff
wurde immer besorgter. Zuletzt stieg er ab
und breitete nochmals die Karten vor' sich auf
dem Boden aus . „Es ist ausgeschlossen, daß
ich von der Richtung abgewichen bin", sagte er
endlich. „Nach der Karte müssen wir hinkom¬
men."

Sie ritten weiter . Die Dunkelheit fiel aus
die Erde nieder. Do fuhr Berghosf jäh zu¬
sammen. Ganz deutlich ha^ e er in der Ferne
Hundegekläff gehört.

lFortsetzung folgt.)
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Die Lanöeshauptstaötmelöet
Der Fabrikationsleiter des Bosch-Konzerns,

E . Durst , wird am 23. Oktober 65 Jahre
«lt . Er stellt heute noch der deutschen Wehr¬
wirtschaft seine reichen Erfahrungen als Lei¬
ter eines Arbeitsringes und eines Sonder¬
ausschusses zur Verfügung.

Ein tMhriger Mann wurde zn 13 Mo¬
naten Gefängnis  verurteilt , weil er 50
Kilogramm Bohnerwachs zum Preise von
L Mark für das Kilogramm verkauft hatte,
während der Herstellungspreis nur 20 Pfen-
ma betrug . Außerdem hatte er einen Füll-

im Wert von 3 Mark um 15 Mark

»Lavonr und Bismarck
Botschafter z. B . von Hassel! in Stuttgart
Stuttgart . Botschafter z. V. von Hassel!

sprach in der Stuttgarter Zweigstelle der
Deutsch-Italienischen Gesellschaft über „Ca-
vour und Bismarck ". Durch die gegenwärtige
Aufführung des Bismarck -Films „Entlassung"
begegnete der Portrag besonders starkem In¬
teresse. Der Präsident der Zweigstelle , Ober¬
bürgermeister Str -ölin,  konnte unter den
zahlreichen Gästen den Kommandierenden
General im Wehrkreis V und im Elsaß , Ge¬
neral der Infanterie Oßwald,  und den
italienischen Konsul Dr . Gigli,  begrüßen;
einen besonders herzlichen Willkommgruß ent¬
bot er dem Redner des Abends , dem lang¬
jährigen Botschafter Deutschlands in Italien.
Botschafter z. B . von Hassel zeichnete in sei¬
nem fesselnden Vortrag ein lebendiges Bild
von der Persönlichkeit , dem Wirken und den
Kämpfen der beiden Männer , die im IS. Jahr¬
hundert Deutschland und Italien aus Ohn¬
macht und Zerrissenheit zur Macht und Ein¬
heit emporfnhrten.

Todesstrafe für polnische Einbrecher
Stuttgart . Der 35 Jahre alte Roman T a -

ladaj  aus Litzmannstadt wurde vom Son-
dergcricht Stuttgart wegen sechs Verbrechens
des schweren und acht Vergehen des einfachen
Diebstahls in Verbindung mit der Polenstraf¬
verordnung als gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher zum Tode verurteilt . Der als Zivil-
arbeiter in einer Fabrik in Hcilbronn beschäf¬
tigt gewesene Angeklagte beging jeweils nach
Feierabend Kellerdiebstähle  teils ein¬
facher. teils erschwerter Art in Seiibronner

Käufern , wobei ihm Lebensmittel und Spiri¬
tuosen , Kleider , Wäschestücke. Taschenuhren,
Silberbesteck und Bargeld in die Hände fielen.

Auch der 22 Jahre alte polnische Landarbei¬
ter Wladislaw Funek  bestahl deutsche Volks¬
genossen unter erschwerten Umständen . Um
sich Geld zum Spiel zu verschaffen, stieg der
wegen Diebstahls vorbestrafte und als arbeits¬
scheu bekannte Bursche mehrfach bei Nacht in
die Wohnungen deutscher Bauern ein und
stahl daraus Geld . Das Sondergericht verur¬
teilte ihn auf Grund der Polenstrafvsrord-
nung zum Tode.

Snbwestbeutsche Veschichtsserelne tagten
Ulm . Die 1938 gegründete Arbeitsgemein¬

schaft zur Förderung der Geschichtsforschung
in Schwaben führte hier ihre zweite Tagung
durch. Gemeindepfleger Dr . Weitenauer-
Kempten sprach über das Allgäu und seine
Stellung im alemannisch -schwäbischen Raum.
Der aus Ulm stammende Dr . Endriß - Ber¬
lin machte interessante Ausführungen über
die Stadtgeographie Ulms . Schließlich behan¬
delte Professor Dr . G ö ß l e r - Tübingen
Probleme der alemannischen Zeit in Schwa¬
ben.

GMeiter Werner Siegel gefallen
LSWmigeir . Im Alter von 28 Jahren ist der

-ItzKWeiter des „Hohenstaufen " in Göppin-
sta. Werner Siegel,  bei den harten
Erkämpfen im Nordabschnitt der Ostfront
ihrer , Volk und Vaterland gefallen . Mit

MM Heldentod verliert die NS .-Presse
wieder einen einsatzfreudigen

MHWhtLewußten Journalisten und einen
W Mck Mitarbeitern geschätzten BernfS-
; . «A-xAn, dessen schriftleiterische und scbrift-

Begabung zu den größten Hoff-
berechtigten . Nach einem achtsemestri-

"WWüll « sitatsstvdium trat Werner Siegel
MMH 1039 als Schriftleiter i. A. in die

des „Hohenstaufen " ein, der er
des Krieges angehörte . Mit

MM Md Begeisterung und einer soldati-
die auch ein ÄMuzsiche« seines

Lebens war , eilte er bereits in den
-r,Mi Munden des Krieges M den Waffen.
M einer der bekanntes^ » Kriegsberichter
'nt nun sein junges käijchfsrtsches Leben eine
irmMitige Erfüllung gefunden . Seit Beginn
des FMzuges gegen die Howsetunion an der
Ostfront , zeichnete sich KrieqMeriMter Werner
Sieael besonders bei den schweren Kämpfen

Geld aus Opserstöckru„geangelt"
Im Alter von 71 Jahren stand der nicht

weniger als 66mal vorbestrafte Richard Lan¬
der vor dem Richter in Salzburg.  Sein
„Handwerk " hatte er vornehmlich auf die
Opferstöcke in Kirchen verlegt , die er mit
einem leimbestrichenen Messer ihres Inhalts
beraubte . Das Gericht verurteilte den greisen
Dieb zu fünf Jahren Zuchthaus und verfügte
seine Einweisung in ein Arbeitshaus.

Fledermaus führte zu Höhleneutdeckung
Eine der ältesten Höhlen im Harz  ist die

Nübeländer Höhle , die schon von vielen hun¬
derttausend Volksgenoffen besichtigt wurde.
Diese Höhle ist durch die Wegweisungen einer
Fledermaus wesentlich erweitert worden . Man
stellte fest, daß eine Fledermaus durch einen
Spalt hindurch Zuflucht in einen größeren
Raum nahm , der noch nicht erschlossen war.
Nachforschungen haben die Freilegung einer
neuen Höhle ergeben . Man nennt sie die „Fle-
dermansschlucht ". In ihr wurden Bärenkno¬
chen gefunden . Die Erschließung der Höhle für
die Besichtigung ist trotz des Krieges schon so
weit erfolgt , daß sie nach dem Kriege depr
Verkehr übergeben werden kann.

Ein Niesensteinpilz von 850 Gramm
Einen riesigen Steinpilz fand eine Ein¬

wohnerin aus Friedrichsrod  a . Der
Pilz war 30 Zentimeter hoch, hatte einen
Durchmesser von 25 Zentimetern und wog
850 Gramm.

Stichflamme schlug aus dem Kanalschacht
In Recklinghausen  streute ein 15jäh-

riger Bursche ein halbes Pfund Karbid in
einen Kanalschacht und warf ein brennendes
Streichholz hinterher . Sofort schlug ihm eine
heftige Stichflamme ins Gesicht und ver¬
brannte ihn schwer. Drei zuschauende Kinder
erlitten leichtere Brandwunden.

Kalb mit zwei Kopsen und sieben Beinen
Daß ein Kalb mit zwei Köpfen auf die

Welt kommt, ist keine Seltenheit mehr . Es
dürfte jedoch noch nicht oft vorgekommen sein,
daß eine Kuh ein Kalb zur Welt bringt , das

,uizo
-u.- während
eer in OW

zwei Kopse, lieven B, ..
hat . Ein solcher Fall er.
einer Zuchtviehversteigerung in L _ , , ...
friesland . Das Kalb ging bei der Geburt
während die Kuh am Leven blieb.

Einbrecher arbeitete mit Oguamit
Bor dem Gericht in Schleswig  hatte

jetzt ein Mann zu verantworten , der bei eine,
Molkcreibesitzer eingebrochen hatte . Alk
bei seinem Vorhaben das Vorhängeschill.,
einer Kammer nicht mit seinen Diebeswerk
zeugen erbrechen konnte , sprengte er da
Schloß samt der Tür mit Dynamit und stall-
wertvolle Lebensmittel und eine Brieftasche
mit 660 Mark . Das Gericht schickte den mehr¬
fach vorbestraften Verbrecher auf vier Jahr«
ins Zuchthaus.

Schäden durch Streichhölzer ln Kinderhand
Wie sehr die Mahnung angebracht ist, Kin-

dern das Spielen mit Streichhölzern unmög¬
lich zu machen, geht aus einer statistischen Be¬
rechnung im Gau Schleswig - Holstein
hervor , wonach in den ersten sechs Monaten
dieses Jahres allein in diesem blau 65 Brand¬
schäden mit einem Schaden von 3 266 000 Mark
ausschließlich durch Kinder , die mit Streich¬
hölzern spielten , entstanden sind.

Tschechische Schiebergesellschaft ausgehobeu
Im Zuge von Ermittlungen der deutschen

Kriminalpolizei gegen Lebensmittelschieber im
Protektorat wurden 38 Angehörige der tsche¬
chischen Firma Postcx GmbH , in Prag  fest¬
genommen . Unter den Schiebern befinden
sich Mitglieder des Verwaltungs - und des
Aufsichtsrats der Firma sowie der Zentral¬
direktor . Nach den ersten Feststellungen wur¬
den von dieser Firma etwa 120 Schweine,
Rinder , Kälber und Schafe im Schleichhandel
gekauft und schwarzaeschlachtet und darüber
hinaus Fleisch. Tertilwaren und Lebensmit¬
tel im Werte von etwa 10 000 Reichsmark ver¬
schoben.

4,5 Millionen Liter Benzin explodiert
In P o r t E l i s a b e t h in Südamerika ex¬

plodierte ein Behälter mft -4,5 Millionen Liter
Benzin.

im Jtmenseegebiet aus . Im Januar d. I . er¬
hielt er das Eiserne Kreuz Zweiter Klaffe und
zwei Monate später das Eiserne Kreuz Erster
Klasse. Der Opfertod Werner Siegels hmter-
läßt eine schmerzliche Lücke in den Reihen des
journalistischen Nachwuchses. Sein glänzen¬
der, von dichterischem Schwung und national¬
sozialistischer Haltung diktierter Stil , fein
vielseitiges berufliches Können und sein rei¬
ches Allgemeinwissen sowie seine leidenschaft¬
liche Berufsauffassung verhießen ihm eine
große Zukunft . Die NS .-Presse Württemberg
wird sein Andenken stets in hohen Ehren hal¬
ten und erblickt in seinem Blutopfer eine
Verpflichtung für ihr weiteres Schaffen.

Hue ? tksn

Eintrittskarten für Schwerkriegsbeschädigte
kür - as Fubball-Liiitderkviel Deutiihlaud — Kroatien

Kür bas Fnhball-Ländersvlel Deutschland gegen
Kroatien am Sonntag , 1. November, IS Uhr. in
der Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stuttgart , « erden
für die von der NS .-Kriessopferversorgnna betreu¬
ten SchwerkriegsbeschädigtenWieder Eintrittskarten
kür Sitzplätze zum ermätzigten Preis  von
1 Mark zur Verfügung gestellt. Die Karte» find
bis spätestens Dienstag , 37. Oktober, mittags 13
Uhr, bei der Verwaltung der Adolf-Hitler-Kamvf-
bahn (Städtisches Turn- und Sportamt . Stuttgart -dl.
Lange Strasse öl ) schriftlich, unter der Angabe, ob
gehbehindert, zu bestellen. Die bestellten Karten
«erden ain 1. November am Schalter 1 der Kaffe
der Adolf-Hitler-Kampfbabn gegen Vorzeigen des
mit Lichtbild versehenen grünen Ausweises für L,il-
turell« Veranstaltungen bis 1« Minuten vor Be-
ginn des Spiels ausgcgeben. Ab 11.48 Uür muh
auch über bestellte Eintrittskarten für Schwerkriegs¬
beschädigte anderweitig verfügt werden.

Oenischlands Nattonalboxer in Fellbach
Das Reichsfachamt Boxen wirb die Nationalstaffel,

die im k. Länderkamvf gegen die Schwei » am
10 . November in Basel « »gesetzt wird, Kl
einem kurzen VorbercitNMslevrgang zusammcn-

zieheii, der in der Zeit vom 5. bis 8. üjvvemüer in
der Hermann-Gvring-Halle in Kellbach Lurchgefübrt
werden soll. Folgende 17 Spitzenkräfte sind znr Teil¬
nahme an dem wieder von Hans Zialarski  ge¬
leiteten Trainingslager eingelaöen worden: Ober¬
mauer. Heinz Götzke, Tietzsch im Fliegen-. Dietrich,
Otto Götzke im Bantam-, Straugfclö , Prich im
Feder-, Nürnberg, Zeillwfer im Leicht-, Herchenüach,
Garz im Weiter-, Imdsweiler , Grünwald im Mit¬
tel-, Klein Wächter, Zwazl im Halbschwer- »nd Hein
ten Hoff und Kleinboidermann im Schwergewicht.

SS« Mannschaft«« « it 41SK Elnzellchütze» »abme»
am diesjährigen Kkcinkalibcr-Kernkamvf der deut¬
sche» Post̂ portaemeinschaftcn teil. Sieger in ösv
Ortsklasse 1 (Wer öS Mitglieder) wurde Hambnr«
vor Frankfurt «nd Düffeldorf. Im Eiuzclwettbcwerv
siegt« Sirh (Hamburg). In der Ortsklasse 2 be¬
hauptete sich Krefeld vor Hagen nnd Schwerin.
Auicewhki (Hagen) holte sich den Einzelwtttbewerh
in dtefer Klaffe.

kür « Züv

Obexmeifteekagung der Böttcher und Küfer
Die Bezirksstelle des Würltembergisch-Hohenzolle-

rische» Böttcher- und Weinküser-Handwerks hielt in»
Stuttgart  eine Obcrmeiftertaguilg ab, bei LK
BesirkSinnnngsmeister Kutzmaul  darüber svra« ,
da« die Ausgabe der Rationalisierung im Handwerk
nicht die Stillegung einzelner Betriebe oder Znsamz
rnenlegnng solcher, sondern die Leistunssstei»
gernna  sei . Durch Umstellung, Normung m«
Erfahrungsaustausch soll mit wenig Arbeitskräften
grösste Leistungssteigerung Hervorgebracht werdeA"
Der Facharbeitermangel, der »och lange anbaltetz
wird, soll durch Anlernling ausländischer AiHeitirie
behoben werden.

tt itvk v « » « it.
von 19.27 bis 7.23 Uhr

M .-krsssv Württswbsrz OmbÜ. LesLmtlvUuvL 6.
vor,  8tuttxsrt , k'rioüriodstr . 18. Vorl»s «!sittzr uvä
l»lt»r V'. S . S v k a » 1s . SekvsrevmlA
3md8 . Vravlcr OslsedlLxsr 'seds Luokäraelcstti

2slt krvisltsts 6 gültig.

Danksagung Neuhengstett, 20. Okt. 1942
Tür die vielen Beweise Herz!. Teilnahme,

die wir anläßlich des Heldentodes unseres ib.
unvergeßlichen Sohnes , Bruders , Enkels und
Schwagers Jäger Alfred 3ourdan ersahren
durften, sagen wir herzl. Dank . Bes. danken
wir Stadtpsr . Diiger, dem Mädchenchor, den
Altersgenossen für die Kranzspende u. allen,
die an der Trauerfeier teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Eugen Fourdan.

Danksagung Rötenbach, 20. Oktober 19422ktobe
l. TeilFür die vielen Beweise herzl. Teilnahme

beim Heldentode unseres Ib. unvergeßlichen
Sohnes und Bruders Ob. Gefr. Gettlieb
Psrommer sprechen wir unseren herzl. Dank
aus . Bes. danken wir Stadtpsr . Haas , dem
Bürgermeistersowie den Schulkameradinnen,
dem Posaunenchor, für die Blumenspenden
u. ollen, die an der Trauerfeier teilnahmen.

In tiefer Trauer:
Fam . Fritz Pfeiffer /Christel Hornberger.

(Zroösr Nousputr - Kleins Wunden?

Dos ist off on ctsr logssorcknlmg.
Dorum oul jecks Funcke gleich clsn.
hochhoktsririclsn Lcknsllvsrboncl
hlo nro plost-slortirck, eisr vor Ver¬
schmutzung sichert, ftonsoplort-
elastisch »ei stets rur bioncl, «kenn

1073

Hund
guter Rattenfänger sofort zu kau¬
fen gesucht.

Angebote unter Lfg. 3718 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht".

Ein bereits neuer

(je RM .20.—) für etwa 12 jährigen
Jungen werden verkauft

Ealw , Hirsauerweg 51

vsrhincisrt siaulsn uncl
vorrsitigsL Keimen cier

Kartoffeln unck iffockffüchts?
vollkommen unscliöcilich

killi'8 >m täebrsucii. 2u baden in
lledensmittel-OssckSiten, Droge¬
rien unck Lsmenbsncklungsn, 8s-
ruZsguellen veist nach:

Lmil Zlmbok, lllai a. v .,
VgLneiLtr-iLs 106, kernrut 3814.

Leiküelnir
unck

2 Xüoksiittilken

ln Qskolxrcbgktskücbe eines
Ileuverkes

tm IVürtt. 8ckvsrr« slck
s-snL- ocker ksldtSsis sokort

xosuckt.

^nßebote unter6 . 8 . 144
»n ckie OesckSitsstells cksr

,8ckivarsivgIck-)Vgcbt".
^^

Selbständige

Hausgehilfin
sür Arzthaushalt mit 2 Kindern
gesucht zum 1. Nov . oder später.

Fr . M . Finkelde , Heilbronn
Haydnstr. 2

Suche auf 15. November wilii>
ges, zuverlässiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Fra « Martha Weber . Tattv
Eduard -Conzstraße 7

/ ^ur 2 Toilsrn Zuppe
3 - 4 7e1ler ,

Kau»» Kt vk ss » »ismal »a, « « >«>*»
«inan tuppanwörkai - «iae 2 gut« AI4VIM-
Supp» »rgibt - bvftomrnt, okv/ofti ma» 2S»Pl»«n-
vrürksl kör sine Aioftlrsit gsbroueksn Künste,
-äan kann sirft üa immer gen » gut kslken. ivenn
man üi« XNOWst.Supp» mir etwas Semiiseres»
unümit «inl »is »vimi
Xartottsin streekt.

Gutcrhaltenen

Puppenwagen
sucht »u kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Guterhaltensr

Puppenwagen
wird zu kaufen gesucht.

Lederst«. SS » l

Eine gute

Mich- M SWWch
verkauft

Eh«Man Toutte»
Neuhengftett «

lNrtteäaMn 'rrSu/rL a«e/r im /(ri-ss ret/t rur Lrutt uac/i ckem

Einen Wurf

«ilchsch» «»—
verkauft

«g . - lestfchie, , SvehhaM


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

